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Kentrat Grgan der Sozialdemokratie Deutschtands .

Nr . 27 . Freitag , 1. December . 1876 .

An die Parteigenossen !
Der Wahlkampf ist entbrannt ! Im Monat De -

cember werden wir unsere Hauptanstrcngungen machen
müssen , um die Fahne des Sieges in einer größeren
Anzahl von Wahlkreisen aufpflanzen zu können .

Die Presse aber ist unsere wirksamste Waffe ; der

„ Vorwärts " , das Centralorgan der deutschen Sozial -
demokratie , ist der mächtigste Rufer im Streit , er

sammelt die Kämpfenden , er verleiht neuen Muth ,

er schlingt das einende Band um die begeisterten
Streiter .

Deshalb ist es auch Pflicht der Parteigenossen
allerorts , für die immer weitere Verbreitung des

Blattes Sorge zu tragen . — Die Gelegenheit ist

geboten . Die Post nimmt Bestellungen auf einen

Monat , auf den Monat December entgegen .
So fordern wir Euch allesammt auf , die Ihr

nicht nur für die Ausbreitung der Sozialdemokratie ,
sondern auch für ihre innere Kräftigung und für die

dauernde Einigkeit in ihren Reihen Sorge tragen

wollt , dem „ Vorwärts " , so rasch es geht , einen noch
bedeutenderen Leserkreis zu verschaffen .

12,000 Abonnenten sind da — 15,000 müssen

wir in dem bevorstehenden Wahlkampfe erreichen .
Also , alle Mann auf dem Posten !

Leipzig , 30 . November 1876 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Tie Redaktion .

Viel Geschrei und wenig Wolle .

ii .

Wenn wir in der vorigen Nummer behaupteten , daß die

bürgerlichen Klassengcrichte für die Prcßfreihcit und die politische

Freiheit überhaupt wenigstens den Sozialisten gegenüber vcr -

derblicher wirkten , als die orthodox - junsrischen Standcsgcrichtc ,

so verweisen wir unsere Leser zunächst , um jene Bchauptuug

auch in der Praxis zu rechtfertigen , auf den bekannten Leipziger
Hochvcrrathsprozcß . Ein Richtercollcgium , aus gelernten Rich -

lern zusammengesetzt , würde wohl kaum unsere Parteigenossen
Bebel und Liebknecht verurthcilt haben .

In Bayern , wo bei Prcßvergchen die Schwurgerichte an der

Arbeit sind , kommt die sozialistische Presse schlechter weg , als

selbst in Preußen , wo die Tesscndorsse am Ruder sind . Die

Berurtheilung oer Genossen Franz und Rottmanncr in München
hat dies bewiesen .

Sehr zu Ungunsten der Aburthcilung der Presse durch die

Geschworenen spricht der Umstand , daß , wie der Justizminister
von Oester - reich , 0r . Glaser , besonders hervorgehoben hat , die

Geschworenen den Beeinflussungen eines vorcingenom -
menen Präsidenten nicht leicht widerstehen können . Der jüngste
Prozeß gegen unser » Parteigenossen Baumann , der zu 4' / , Mo -

naten vcrurtheilt wurde , giebt in Bezug auf vorstehenden Aus¬

spruch zu denken ; unser Nürnberger Parteiorgan constatirt auch,
und wir haben dies schon niitgetheilt , die Voreingenommenheit
des bei jenem Prozesse fungirendcn Präsidenten und den Ein -

stuß , den dieselbe auf die Geschworenen ausgeübt hat .
Daß nach den gleichlautenden Acußerungen des Justizmini -

sters Lconhardt und des fortschrittlichen Abgeordneten Franckcn -
burger eine Zeit lang alle der Prcßvergchen angeklagten Per -
Ionen in manchen Gegenden Bayerns (z. B. der Pfalz ) freige -
Iprochen wurden , hat nun seinen Grund darin , daß die Ange -
klagten und die Geschworenen einer politischen Partei , der

Fortichrittspartei . angehörten . Die Geschworenen thaten völlig

• ! �' ihlprcchtn , da in politischen Dingen von Seiten

5,nCroXat�l*9eno"en 80r kein Unrecht geschehen kann , wenn er
den Boden des betreffenden Parteiprogramms nicht verläßt , wenn

er , ohne unehrenhafte Handlungen zu begehen oder durch
unehrenhafte Motive geleitet zu werden , diesem Partcipro -
gramm Geltung zu verschaffen sucht — die Grenze , welche die

«taatsgesetze zwffchcn dem Erlaubten und Unerlaubten ziehen,
M ja dermaßen fein , daß sie nur ein äußerst scharfes Auge sehen

blicke'
� �ie Parteibrille kann man sie nimmermehr er -

Sind aber die Geschworenen fortschrittlich oder liberal ge -
luint , haben sie eine besonders große Achtung vor dem Üapital ,
Sann geschieht es natürlich leicht' , daß bei einem politischen oder

Preßvergehen der Sozialisten ihr Blick durch die Patteibrille
v' . e Grenze zwischen Erlaubtem und Unerlaubtem weitab verlegt

J t Ossein in das Erlaubte rückt .

t ?' r �Cr vollständig Recht haben , beweist auch die An -

on - retjenborff ' g, daß er von einem Geschworenengericht
sL * vndcrc Uttheile erlangen werde gegen die sozialistische
ih * von dem Berufsrichter . Wenngleich nun der Ab -

bekannte bayerische Frühlingslerche , im

Herrn Tessendorff nicht als eine genügende Autorität

A. , >-
und die Schwurgerichte überhaupt gegen derartige

r. ' n Schutz nahm , so haben doch�iniere
oben angc

führten Beispiele bewiesen , daß Herr Tessendorf und nicht Herr
Völk in diesem Falle Recht hat .

Jni Ucbrigcn gestchen wir gern dem Herrn Völk zn , daß in

juristischen Dingen im Allgemeinen Herr Tessendorff ebenso

wenig wie Herr Völk für uns eine Autorität ist , doch dürfte

Herrn Tessendorff doch wohl auf dem Gebiete der Verfolgungen
wider die Sozialdemokratie durch seine bedeutende Praxis eine

gewisse Ücnntniß nicht abzusprechen sei ». —

Trotz alledem und alledem erklären wir uns aber doch bereit ,
eine eventuelle Conccssion der reaktionären Staatsregicrung an

das liberale Bürgctthum anzunehmen ; wir erklären ferner, ' daß
wir für die Verweisung der Prcßvergchen an die Schwurge -
gerichrc find , wenngleich 1) im Prinzip Klassengerichle uns

verhaßter sind , als Berufsgerichte ; wenngleich 2) die Schwur¬
gerichte in ihrer jetzigen Gestaltung auf ' die Entwickelung der

sozialistischen Presse , wenn ihnen die Abutthcilung der Prcßver
gehen überwiesen wird , eine unheilvollere Wirkung haben , als

die gelernten Richter , und wenngleich 3) die Verweisung der

Prcßvcrgchcn vor ein anderes Gericht als vor welches die Rede -

vergchen verwiesen werden , in unseren Augen ein Unsinn ist.
Der einzige Grund , der uns leitet , für die Verweisung ein -

zutreten , ist , daß die Forderung der Liberalen immerhin einen

nothwcndigcn Schritt zur weiteren Entwickelung der Herrschaft
des Liberalismus bildet . So sehr wir diese Herrschaft in Staat

und Gesellschaft auch verabscheuen , so wissen wir doch , daß die -

selbe erst dem Feudalismus , dem reaktionären Staatssystcm voll -

ständig den Garaus machen muß , ehe unsere Idee überall und

feste Wurzel schlagen kann .

Die Entwicklung der Menschheit verlangt Uebergangs - und

Durchgangsstadien — das wissen wir ; wir dürfen uns denselben ,
so unangenehm sie auch für uns sein »lögen , nicht entgegen -

stemmen . Wir müssen sie sogar zu fördern suchen — die Klassen -
Herrschaft des Kapitalismus mutz erst in allen Zweigen des

öffentlichen Lebens , auch in dem Rechtswcscn , völlig trium -

phiren , sie muß Hochauf sich thürmen , dann erst wird ihr jäher
Sturz erfolgen .

Das wäre nun allerdings lediglich die Theorie der Bos -

heit , die uns leitete .

Doch nein ! Wir beobachten auch die Ucbcrgänge , wir wissen
wohl auf das Bestehende , wo es möglich ist , aufzubauen , und

so haben wir nebenbei den Gedanken , daß es späterhin leicht
sein wird , alle Körperschaften — legislatorische , exekutive , recht -
sprechende — vermittelst des allgemeinen gleichen Wahlrechts zu
bilden , Ivo jcvt entweder die nackte Diktatur des Staates oder

das Recht der bevorzugten Klassen einzig und allein maß -
gebend ist .

Deshalb also stimmen wir schließlich auch für die Verweisung
der Prcßverßchcn an die Schwurgerichte .

Ferner wissen wir , daß während der Zeit , wo der Libera -

lismus noch oppositionell gegenüber den Regierungen in Deutsch -
land stand , das Volk nach und nach an die Schwurgerichte als

an eine freisinnige Errungenschaft sich gewöhnt hat,' indem es

bei seiner damaligen Unmündigkeit völlig aus den Augen ließ ,

daß die Schwurgerichte in ihrer damaligen und jetzigen Zusam -
mcnsctzung gar keine Volksgerichte sind .

Lassen wir also dem Volke sein Spielzeug ; bieten wir aber

dabei all ' unsere Kräfte auf , daß aus dem Spielzeug eine mäch -

tigc Freiheitswaffc werde , daß aus den Klassengerichten Volks -

gcrichtc entstehen .
So können wir uns lediglich aus praktischen politischen

Gründen für die betreffende Uebcrwcisung der Prcßvergchen

an die Schwurgerichte erklären , betonen aber nochmals , daß

unsere Partei durch die Anwendung solcher Uebcrwcisung wahr -

schcinlich Schaden erleidet , und daß ferner ein Klassengericht

die widernatürlichste Erscheinung in dem Rechtslebcn eines

Volkes ist .

Kaiser und Lampenanzünder .

Wir lesen im „Obcrschlcsischcn Wanderer " folgende haar¬

sträubende Geschichte : �
„ Als der Extrazug des Kaiiers am 16 . ds . Mts . im

Dunkelwerden in Cosel anlangte , wurden die Lampen der

außer dem kaiserlichen Salonwagen im Zuge befindlichen übrigen

Wagen angezündet . Die mit dem Anzünden beschäftigten beiden

" ampicrs trafen , von beiden Enden des Zuges anfangend , auf

einem Wagen zusammen und waren gerade im Begriffe , von

dem Wagen herunterzusteigen . Doch , o grausames Geschick , in

dem Augenblicke erfolgt das Abfahttssignal , und nach wenigen

Kolbcnstößen der Maschine ist, wie das bei derartigen Zügen

geht die Geschwindigkeit schon eine viel zu große , als daß die

armen Lampicrs noch an das Hinunterklettern denken könnten .

Freilich werden sie von den Bahnbcamtcn aus dem Perron be -

merkt doch wird ihnen von denselben durch Zeichen zu

verstehen gegeben , sie möchten den Zug nicht halte »

lassen . Doch was nun thun ? Ein Brcmscrcoupö ist nicht zu

erreichen ! Beide in dünner Arbcitsblousc ! Sic müssen

ausharren auf dem glatten , gewölbten Dache ! Sie werfen

sich flach auf den Leib nieder , spreizen die Beine weit ausein -

ander um sich gegen das Herunterrollen zu sichern , und um -

klammern mit beiden Armen jeder einen Laternenkopf . In

dieser äußerst unbequemen Lage geht es hinaus mit Sturmes -

eile in die finstere Nacht , immer weiter und weiter bis Schoppinitz .

über 9 Meilen weit . Wer eine Ahnung hat , was es heißt , auf

einer rasch fahrenden Lokomotive zu stehen , wer ; chon einmal

Gelegenheit hatte , wenn auch nur auf eine kurze strecke die

süße Annehmlichkeit eines Bremiersches kennen zu lernen , der

wird sich eine annähernde Vorstellung davon machen können , wie

- siion beiden Lampicrs da cw��cn���den Wagcw

dache zu Muthe war . In der That ist es sehr anerken -

nens werth , daß die beiden Leute trotzdem und trotz der in
allen Gliedern eintretenden Erstarrung mit großer Willenskraft
nicht von der Zugleine Gebrauch machten , wodurch das

sofortige Halten des Kaiserzugcs veranlaßt wäre . In
Schoppinitz wurden die beiden unfreiwilligen Passagiere , die

plötzlich zum größten Erstaunen Aller aus der Oberwelt her -
uiitcrpoltettcn , mit Speise und Trank gut erquickt und von einem

hohen Beamten für ihr braves Ausharren während der

bangen Fahrt , durch welches das Halten des kaiserlichen
Zuges vermieden wurde , beschenk . Tags darauf kehrten
dieselben munter gen Cosel zurück . "

Die liberalen Blätter , welche diese Mittheilung aus dem
„Oberschlesischcn Wanderer " nehmen , machen folgende höchst be¬

zeichnende Einleitung : „ Ueber eine gerade nicht sehr ange -
nehme Extrafahrt auf einem Extrazuge erzählt der „ Ober -
schlcsische Wanderer " folgendes . " — Man sieht schon aus solcher
Einleitung , daß die liberalen Zeitungen , welche dieses Vorgangs
Erwähnung thun , die ganze Anschauungsweise des „Oberschlefi -
scheu Wanderer " billigen ; sie setzen auch kein weiteres Wort

hinzu, aus welchem man eine andere Meinung schöpfen könnte —
die herrschende ' Presse ist eben devot , devot bis zum
Fußkuß .

Wir allerdings haben andre Anschauungen ; nach unserer
Meinung ist ,

1) das Leben eines Arbeiters eben so viel werth , als das
Leben eines Kaisers . Es ist

2) das Verfahren der Bahnbeamten der Bahnstation zu
Cosel im äußersten Maße zu vcrutthcilen ; dasselbe wäre sogar
strafbar nach den heutigen Kriminalgesetzcn gewesen , wenn die
beiden armen Arbeiter verunglückt wären . Einem ernsthaften ,
braven Staatsanwälte wäre es dann ein Leichtes gewesen , nach -
zuweisen , daß die betreffenden Bahnbeamten durch Mißbrauch
ihrer Autorität das Unglück herbeigeführt hätten . Es war

3) eine Dummheit ,
'

daß die armen gequälten Arbeiter von
der Zugleine nicht Gebrauch machten , da es im höchsten
Grade gleichgültig war , ob der kaiserliche Zug einige Minuten

später nach Berlin kam ; nicht gleichgültig aber ist es , daß Ar -
beitcr , deren Familien auf ihre Arbeitskraft angewiesen sind , in
solch' trauriger Lage ihre Arbeitskraft unnöthiger Weise dem

! Wetter und
'

dem Winde preisgeben und der Gefahr ausgesetzt
werden , das Leben zu verlieren . Wir sind

4) der Ucbcrzeugung, daß die beiden Arbeiter in ihrer hüls -
losen Lage die Zugleine nicht erreichen konnten — hätten sie
dies können , s» wäre es unverantwortlich gegen sich selbst und
gegen ihre Familie gewesen , wenn sie sich unnöthiger Weise der
Gefahr aussetzten . Das Lob der liberalen Zeitungen wäre der
bitterste , der härteste Tadel gegen sie gewesen . Und

5) verdient der hohe Beamte , welcher den Arbeitern „ für
ihr braves Ausharren während der bangen Fahrt , durch welches
das Halten dcS kaiserlichen Zuges vermieden wurde " , Speise
und Trank gab , den strengsten Tadel . Er konnte die Aermsten
erquicken lassen , aber es war seine heiligste Pflicht , denselben zr
sagen , daß sie ein großes Unrecht begangen , weil sie , im Falle
es möglich war , nicht von der Zugleine Gebrauch machten und
das Halten des kaiserlichen Zuges veranlaßtcn .

Wir wissen nicht , wie der deutsche Kaiser selbst über den
Vorfall denkt , wenn derselbe ihm überhaupt mitgethcilt worden
ist , deshalb lassen wir den Herrn auch aus dem Spiele .

Aber das steht fest , daß die betreffenden Beamten und die
liberalen Zeitungen in ihrem tiefen Ersterben für die „ Majesi -
des Kaisers " die Majestät der Menschenwürde aufs HöchsU' . -
vcrlctzt _ 5*3

Tie Kunst und die Sozialdemokratie .
Von A. Douai .

( Schluß . )

Die Tonkunst ist vcrhältnißmäßig noch am freiesten , weil eir
weit größerer Kreis von Gönnern und Beurthcilern gewönne »
sein will , so daß die Geldherrschast nicht allein den Ton an .
gibt . Allein da der ohnmächtige Arbeiterstand das Theater , de :
Conccrffaal und die Kirchenmusik nicht mitbestimmt , der Mittel
stand aber der Kapitalistcnklasse nachzuäffen pflegt , so ist di ,
Vcrderbniß der Tonsetzcrei und ausübenden Tonkunst am' tiefster
in die genannten Gebiete eingedrungen , und am wenigsten in dic
vom Ärbeitcrstaude mitbcherrschten Gebiete , in dic der Tanz -
Marsch - und Volkslied - Musik . Und dies wird um so auffälliger
als die Entdeckungen und Erfindungen im Gebiete der Ton
Wissenschaft für die Musik erstaunlich viel gcthan haben . Wa -
für traurige Verirrungcn sind die Offenbach ' scheu H - - - -opern
die Verkünstelnng der Mcuschenstimmc zu Vogelgezwitscher uni
Zitter - ( Tremolo ) Gesang ohne alle Reinheit des Tonet
während kein Künstler ersten Ranges mehr ein einfaches Liri

zum Herzen sprechend ( wie Henriette Sonntag ) vorzutragen ve -
steht ; die Massenchore bei Männcr - Gesangfesten , welche schwieri
und verivickelte Tonfolgcn verkünstelter Sätze ausführen , und di
Richard Wagner ' sche Richtung , welche ein vollendetes Ber
ständniß aller Kunstmittel bloß noch dazu verwendet , imme
neue überraschende Tonwirkungen zu erzielen und den wahrei
Zweck der Kunst zu beseitigen ! Gerade Wagner , dieser kühn
Neuerer nnd Meister ersten Ranges , beleuchtet am Grellsten de,
Bann , welchen dic Geldherrschast dem Künstler auferlegt ; ge
zwungcn um des Aufftrebens willen , sich den herrschenden Ge
walten in die Arme zu werfen , und alle früheren Leistungen ir
seinem Fache durch das Unerhötte zu überbieten , verliert er da -
Wcscn des wahren Kunstwerks aus den Augen , welches ein reich
gegliedertes , aber durch Grundgedanken in Einklang gebrachte

! und alle Geisteskräfte des Genießenden gleichmäßig befriedigen



deutschen bitten um einen Platz in der österreichischen Aöthei -
'

Leute noch die rohesten und pöpelhaftesten Beschimpfungen ruhig
lung , die Schleswig - Holsteiuer in der dänischen , die Rhein - über sich ergchen lassen . „Hundsgesicht " — „Frecker Bursche "
linder und Westfalen in der belgischen und holländi - — „ Mondkalb " — „ Hunde " — „Viehracker " — „ Luder " —
scheu , die Hannoveraner und Hamburger in der engländi - „ Saubande " — das sind , abgesehen von dem „ Verrecken " und
scheu u. s. w. Dann haben wir das herrliche geeinte deutsche von dem „Teuselholen " , sowie von den obligaten „ Million -
Reich in der prächtigsten Form . Ob sich angesichts solcher Even - Sacrameats - " und „Kreuz - Tonnerwettern " und vielen Aus -
tualitäten das preußische Ministerium nicht noch besinnen wird ? drücken , welche zu wiederholen die Rücksicht auf die öffentliche
In Oesterreich ist die Regierung mit einer Forderung von Sittlichkeit� uns verbietet , die lieblichen Benennungen , welche

des Ganze sein soll und sucht sein Gebühren zu rechtfertigen
durch neue Kunstlehren , welche weder dem strengen Urtheil stand -
halten , noch von ihm selbst befolgt werden — ein beklagenS -
werther Verlust großartiger Kraft ! Was sollen wir denn vollends

von den Geistern zweiten und dritten Ranges sagen , ivelche die

nach Reuem durstige Gesellschaft mit Liedeleien , Klavierkünste -
leien und Virtuosenthum aller Art versorgen ? Es macht sich
glücklicherweise ein Auflehnen gegen obige Verirrnngen geltend , . . . . . . DDHMMMIMWMMW
welches eine bessere Zukunft verheißt : die musterhafte Leitung 700,000 Gulden für die Pariser Ausstellung schon an den Reichs - selbst den Einjährigen zu Thcil werden . — gebildeten Leu -
großer Kapellen , eine keuschere und allgemeinere Schulung der rath getreten — das verachtete Oesterreich wird also wohl dem ten von ungebildeten Ünleroffizieren! — Oft haben uns schon
Menschenstimme , das Auftauchen hier und da eines möglichst „glorreichen " Teutschland den Rang ablaufen . Damen , welche gleichzeitig mit uns den Exerzierplatz passtrte »,
vollkommenen Gesang - und Jnstrumental - Quartetts , die Samm - ihre Entrüstung ausgedrückt über die Roheiten/ mit welchen ihre
lungen alter Volkslieder und deren wachsende Beliebtheit ; aber — Die Briefe sind bei der Post so sicher , wie die Ohren beleidigt wurden . " — Nette Zustände das , doch was kann
wie weit entfernt davon , allgemein zu werden , sind noch diese Bibel auf dem Altar . Dieses geflügelte Wort stephanischcr man in einem Lande Anderes verlangen , wo der Militarismus
Bestrebungen ! Weisheit erhält jetzt sehr häufig entsprechende Illustrationen , die erste und höchste Staatseinrichtung ist. Wir bemerken nur

Auch dicBühne , diese mächttgeBolksschule , trägt dasGepräge der So geht uns die Nachricht zu, daß die Postbehörde zu Finster - dem Einsender , dem wir ja sonst in seinem Verdammungsurtheil
Lüderlichkeit unserer Bourgeoisie am unverhohlensten zur Schau , walde mehrere Kreuzbaudiendnngcn , welche der Sekretär des Recht geben , daß die Freiwilligen und Einjährigen bei uns sich
Die Meisterwerke der Vergangenheit kommen seltener zur sozialistischen Centralwahlcomitäs nach Kirchhain adressirt hatte , keines Vorzugs zu erfreuen haben . Wenn die Roheit auf dem

Aufführung , und dann gewöhnlich nur , um einen oder wenigen der Polizci - Vcrwaltung übergeben hat . — So viel uns Exercierplätzcn einmal herrscht , dann ist es gut , daß sich die -
„ Sternen " Gelegenheit zur Auszeichnung zugeben , während das bekannt , ist die Post doch nur befugt , auf Antrag der Staats - selbe auch auf die Einjährigen ausdehnt , weil dann erst der
Zusammenwirken aller Darstellenden zum gelungenen Ganzen j auwaltschaft resp . des Untersuchungsrichters diesen die dirett Glockensttang der öffentlichen Meinung von der Presse angezogen
Nebensache bleibt . Dem Bühnendichter fehlt es an passendem bezeichneten Briefe oder Sendungen , die an eine bestimmte Person wird . Wenn nur Arbeiter im bunten Rock mißhandelt würden ,
Stoffe , weil alle frühere Geschichte schon ausgebeutet , und die gerichtet sind , zu übergeben ; nimmermehr aber ist sie berechtigt , dann würde sich Niemand darum kümmern , außer der sozialisti -
Gegenwart zu arm ist an Stoffen und Gestalten , welche vorge - an dritte Personen und gar aus eigenem Antriebe Briefe , Pakete scheu Presse , die man aber dann schon mundtodt machen würde .
führt werden dürfen ; die Posse herrscht vor , und der fähige oder Postsendungen auszuhändigen .
Dichter findet im Roman mehr Gelegenheit , sein Streben nach
Idealen zum Ausdruck zu bringen . Die Ausbildung tüchtiger — Zur Jnvalidenunterstützungsfrage . Trotzdem wir

Darsteller ist ungemein erschwert durch den herrschenden Mit - einen Reichsinvalidenfonds von circa 700 Millionen Mark be -
bewerb der Anfänger und die Verwajchenheit des Darzustellen - sitzen , hören wir so häufig von Privatsammlungen für die In -
den — von einer guten Schule für Anfänger ist nirgend viel zu validen . So wird uns aus Halver in Westfalen berichtet , daß
sehen . Nie so sehr wie heute war die Schauspieler - Laufbahn der dortige Amtmann eine derartige Collckte kürzlich in Scene die mißhandelnden und schimpfenden Unteroffiziere Strafanträge
ein „glänzendes Elend " . gesetzt hat . Ein für alle Mal crtheilen wir unseren Partei - . stellen ; das geht eben nicht — der Soldat hat seine eigene

Wir kommen zur Dichtkunst , welche , zusammen mit dem Ge - ireunden den Rath , solche Collekten nicht zu unterstützen und Gerichtsbarkeit , aber sie erlassen alljährlich viele Taufende von

sänge , die fast einzige Kunst für den Arbeiter ist . Aber welcher ioviel als möglich durch Aufklärung zu wirken , daß dieselben . Steckbriefen hinter Personen , welche sich durch Auswanderung
Dichter kann heutzutage von seiner Kunst leben ? Wenn er nicht keine günstigen Resultate erzielen . Die Regierung besitzt im der Militärpflicht entziehen ; diese Antwort ist gewiß deutlich .
nebenbei sein Brot anderswie , z. B. als Zeitungs - und Roman - Reichsinvalidenfonds die ausgiebigsten Mittel , um die Invaliden >So hat im vorigen Monat die Staatsanwaltschaft zu Kiel in

schreibe ?, als Beamter oder Arbeiter verdienen kann , so müßte hinreichend zu unterstützen . Es ist nicht nöthig , daß derselben Holstein allein 124 Vorladungen und die zu Altona in Holstein
er hundertmal verhungern , ehe er seine volle Ausbildung er - Gelegenheit gegeben wird , im entscheidenden Augenblicke ausrufen ! 80 Vorladungen gegen Personen erlassen , welche sich durch un -

reicht hat . Aber auch , wenn sein tägliches Brot gesichert ist, ! zu können : „ Wir nehmen das Geld , wo wirs kriegen . " Einen erlaubte Auswanderung dem Eintritt in den Dienst des stehenden
wie schwer wird ihm die Auszeichnung gemacht bei der Fluth zweiten Reichskriegsschatz brauchen wir nicht ; der eine ist wahrlich Heeres oder der Flotte entzogen haben . — Wenn im herrlichen
neuer Dichtungen und der Schwierigkeit , einen Verleger zu fin - ! über genügend , die Welt in Unruhe zu erhalten . deutschen Kriegsherr die Bchandlungsweise so bleibt , wie sie in

den , bei der Äusgetrctcnheit aller Pfade im poetischen Gebiete der vorstehenden Notiz illusttirt ist , dann wird die Auswan -

und bei dem nothwendigcn Streben nach Ungewohntem ! Gesetzt — Zur Auswandererfrage . Wie man der „ Post " aus dcrungslust sich nur noch heben . Man kann ' s auch wahrlich
nun vollends , er will den Idealen seiner Zeit dienen und die Antwerpen meldet , sind siebenhundert nach Äenezuela bestimmte Keinem verübeln , wenn er die Bekanntschaft derartiger Unter -

edlere Zukunft im Voraus abschattiren — wo ' findet er Cha deutsche Auswanderer dort von der Auswandeningsgesellschaft offizicrc meidet .

rattere und Begebenheiten , welche er zum Vorbild nehmen im Stich gelassen worden . Die städtischen Behörden haben die -
könnte ? Und wenn er dergleichen zu seinen Gebilden verwendet , selben unterstützt und der deutschen Gesandtschaft in Brüssel eine — Angst vor der sozialistischen Jd - ce . Tie Stadt -

Reklamation eingereicht . — Es ist sehr bedauerlich , so sagt die kommandantur von Berlin hat kürzlich vier neue Wirthslokale
„Bolkszeitung ", daß trotz aller Warnungen der Presse und der dadurch ausgezeichnet , daß dem Militär der Zutritt zu den

— Mit Bezugnahme auf vorstehende Notiz , aus welcher man
die Behandlung der kaiserlich deutschen Soldaten ersehen
kann , machen wir die Mittheilung , daß die Staatsanwaltschaften
in vielen Orten Deutschlands auf solche Behandlung die beredste
Antwort crtheilen . Man glaube nun nicht , daß dieselben gegen

Behörden es den gewissenlosen Agenten gelingen konnte , eine so
große Zahl von Leuten in ihr Garn zu locken .

Wir bemerken der „Bolkszeitung ", daß all ' ihr Bedauern so
lange nichts Helsen wird , als bis wir in Deutschland vernünf -

tigere Zustände in Bezug auf die politische Freiheit und auf das

soziale Leben erhalten . Daß wir sie so bald nicht bekommen ,
daran hat die Schulze -Dclitz ' sche „Bolkszeitung " ebenso sehr
Schuld , als das reaktionäre Regierungssystem . Man kann es

wird er nicht von der herrschenden Gesellschaft im Dunkel

gelassen werden , und wird nicht seine Ehrbegicrde ihn zuletzt
verführen , um die Gunst der Gegenwart zu buhlen , da die Zu -
kunft soweit ist wie der Himmel ? Ehre den Wenigen , welche das

verschmähen ; sie werden doch noch ihre Anerkennung finden !
Es wird hohe Zeit , daß die sozialdemokrattsche Idee siegt

- und eine neue Gesellschaftsform gebiert , sonst müßte alle Kunst
� tiefer und tiefer sinken . Aber vom Tage dieses Sieges an wird
'

auch der Kunst in jeder ihrer Gestalten ein neues , das Herr -
lichstc aller Zeitalter erblühen . Die Künstler jedes Faches wer -
den selbst in Sachen ihres Schaffens allein zu entscheiden haben ,
keine Einmischung von Laien und Gönnern wird jede berechtigte
künstlerische Entwickelung erschweren oder gar verhüten . Wohl

� aber wird ein stets gesteigerter kunswerständiger allgemeiner Ge -

schmack sie befördern und herrlicher belohnen als je ein Kunst -
verdienst belohnt wurde — durch den Beifall aller Völker und

' Unsterblichkeit in allen Zeiten . Die Kunst wird das gesammtc
� Menschenleben veredeln und beglücken, indem sie Allen zugäng -
, lich und verständlich gemacht wird ; ja es wird jeder Einzelne in ! Zcugniß eines Lchrburschen Günther wurde ein früherer Mühl -

irgend einer Hinsicht zum Künstler ausgebildet , um die Mensch - knappe Schräder vor das Schwurgericht zu Halberstadt gestellt
heit selbst zu einem großen Kunstwerk zu gestalten . Die Kunst und trotz Betheuerung seiner Unschuld zu fünfzehn Jahren Zucht

selben verboten " wurde . In diesen Lokalen liegen sozialistische
Blätter auf und es verkehren auch dort verschiedene Sozial -
Demokraten .

— Ein wahres Wuthgcschrei erhebt die liberale Presse
darüber , daß die sozialistischen ReichStagsabgeordnctcn auf Kosten
des Reichs ihre Agitationsreisen machen , um das Volk zu den

nächsten Wahlen „aufwiegeln . " Besonders empört sind sie über

jetzt Niemanden verübeln , wenn er dcm „ Baterlande " der Polizei den Artikel des „ Vorwärts " : „Alles zur rechten Zeit ! " Man

und der Ausbeutung den Rücken kehrt . sieht an solchem Wuthgeschrei , daß wir das Richtige getroffen
haben . Uebrigens hat der liberale Las ker auch auf sein Eisen -

— Wann wird die Entschädigungspflicht des Staates

gegenüber unschuldig Verhafteten eintreten ? Diese Frage mußten
wir zum so und so vielsten Male uns wieder vorlegen , als wir

nachstehende Geschichte lasen : „ Vor ungefähr 8 Jahren brannte

Kroppenstadt bei AscherSlcben eine Mühle ab . Am dasin

; l wird also nicht nur vollkommene Freiheit der Entwicklung be -
i 1 sitzen , sondern sie wird , zusammen mit der befreiten Wissenschaft ,
! die Völker freimachen von alten Borurtheilen , von anerzogener

� und angeborner Selbstsucht , von unnatürlichen Einrichtungen und

: Gesetzen , von Roheit und Hochmuth , von Knechtsinn und Herrsch -
'

sucht . Tie verschiedenen schönen Künste werden einander er -
! ganzen und vervollkommnen , und im berechtigten Zusammen -
1 wirken oder gefälliger Abwechslung einander die uothwendigen

Schranken setzen ; sie werden aber zugleich jeden Menschen vor

Haus vcrurthcilt . Seitdem hat sich der Günther sieben Jahre
in der Welt herumgetrieben und ist von Stufe zu Stufe ge -
funken . Endlich hat er sich selbst den Händen der Gerechtigkeit
überliefert und eingestanden , daß er die Mühle selbst angesteckt
habe , um wiederholte Korndiebstähle zu verdecken . Am 17 . No -

vember ist darauf der Knappe Schräder aus dem Zuchthause zu
Halle entlassen worden , nachdem er länger als sieben Jahre un -

schuldig gelitten hat . Sein Bcsitzthum ist verkauft , seine Familie
zerstreut ; entblößt von Allem ist er auf das Mitleid wohlthätiger

— denn die Gesetzgebung leistet ihm für�einseitiger Berufs - und Geschmacksrichtung bewahren , ohne daß Menschen angewiesen — der WMW' . er deswegen in seinem besonderen Fache weniger tüchtig zu wer - nichts Ersatz , nicht einmal für den Ruin "seines Vermögens . "
1 '

den brauchte . Den Meisterwerken der Vergangenheit wird ihr Wann wird die Entschädigungspflicht des Staates eintreten ?

si zufälliges , zeitgenössisches , einseitiges Gewand abgestreift und Erst dann , wenn wir einen Staat haben , der die Prinzipien der
m' s Verständniß der Gegenwart übersetzt werden . Warum sollte j Sozialdemokratie vertritt . Bis dahin mögen sich alle Frager

bahnfteibillet eine Agitationsreise nach Pößneck und Sonncberg
gemacht . Und wieviele liberale Reichsboten machen lediglich
Vergnügungs - oder gar Geschäftsreisen mit ihren Freibillcts !

— Die Preßfreiheit in Oestreich zeigt sich manchmal
in einem komischen Gewände . Die österreichische Regierung hat
vor einiger Zeit einen Artikel confiszirt : Das Geld ; sie hat
jüngst wieder in Rcichenbcrg einen ferneren Artikel confiszirt :
Bildung . Wir glauben bestimmt , daß die Confiskation nur

deshalb geschehen ist, weil die Regierung Beides sehr nöthig hat
und gut gebrauchen kann .

— Unsere kulturkämpferischen „ Erbfrcunde " . Es ist
kürzlich statisttsch festgestellt worden , daß in den Jahren 1871

bis 1873 auf der Hauptstraße von Moskau nach Tjunen gegen

23,000 Menschen nach Sibirien geschickt wurden .
_

Davon er¬

krankten auf dem Wege 8800 und es starben 2270 . — Man

sieht daraus die Milde des „Väterchen " , welche eine BeHand -
lung zuläßt , die geeignet ist , den Gefaugeneu die Leiden in

Sibirien zu ersparen und sie stracks in den „ Himmel " zu befördern .

— Segnungen des Krieges . Vierzigtausend Men -

scheu müssen gegenwärtig auf Rechnung des Staates in Serbien

erhalten werden . Die Roth im Lande ist riesengroß ; das Elend

in der Bevölkerung wächst von Tage zu Tage .

Bis dahin sich jillel
1 ■ nicht die beste alte Kirchenmusik wiederbelebt werden mit einem gedulden .
� /vchpoetischen neuen Texte , welcher die stete Neugeburt der
L Menschheit zu freierer Entwicklung verherrlicht ? Warum sollten — Wahlfreiheit ! Der technische Direktor der Gußstahl -
ls nicht die alten Madonnen , das Weib in seiner cdelmcnschlichen fabrik zu Bochum , Herr Helmholz , erläßt bezüglich der bevor -

Bedeutung , und die Bilder des Gekreuzigten die so lange ge - stehenden Stadtverordnetenwahlen an die Arbeiter seines Werkes

i; kreuzigte Mannheit widerspiegeln lernen ? Warum sollte nicht der einen Aufruf , in welchem er nach Benennung der ihm genehmen — Milte in Berlin verhaftet . Tie „Berliner fr . Presse "

c ' gothische Dombaustil mit geistvoller Abänderung statt einer Ber - Candidaten bemerkt , er erwarte , daß die Arbeiter nur diesen schreibt : „ Vergangenen Sonntag , des Morgens halb 8 Uhr ,

t ' ' himmelung die Erlösung der Menschheit aus thierischen Zuständen be - Candidaten ihre Stimme geben würden . Jedem Arbeiter ist wurde unser bisheriger verantwortlicher Redakteur , Fr . Milke ,
b 1 deuten können ? Warum nicht die Dichter der Vergangenheit in Aus - eine solche Aufforderung zur Wahl übermittelt worden . Was in seiner Wohnung verhaftet . Er hat zwar eine ganz erkleckliche

si - . gaben vorführen , welche für die Jugend alle bedenklichen vor - verdient Herr Helmholz dafür , daß er seine Macht in Bezug aus Zahl von Prozessen , aber warum er verhaftet wurde , können

l zeitlichen Stellen umdichten oder beseitigen , während sie den Er - die Wahlen mißbraucht , daß er sich nicht genüge sein läßt mit wir doch nicht ergründen . Zum Fluchtverdacht hat er keinen

wachsenen in der ursprünglichen Gestalt keinen Schaden mehr der Arbeitskraft seiner „ Untergebenen " , sondern daß er auch über Anlaß gegeben — nach unserer Meinung , welche allerdings hier

thun können ? — Nein , die siegreichen Sozialdemokraten werden ihre Ueberzeugung verfügen will ? Was verdient er ? Eine sehr unmaßgeblich ist. Herr Tessendorff weiß es jedenfalls besser . "

Bilderstürmer sein , wenn sie auch alle Denkmäler der | Zulage von jährlich 3000 Mark . Belohnung muß sein für edle

Thaten . — In Stollberg ( Sachsen ) ist der „ Arme Conrad " von

dem dortigen Hern Bürgermeister in 1 Exemplar confiszirt
— Zur Dreiklassenwahl ! Herr Krupp in Essen wählt worden . Es bleibt der Entscheid von Zwickau erst noch aozu -

ganz allein bei den Stadtverordnetenwahlen in der ersten Klasse , warten , ob die Confiscation aufrecht erhallen wird .

In Folge dessen hat er am 24 . November bei den stattgehabten
Wahlen einfach vier Herren zu Stadtverordneten ernannt ; diese — Von Stollberg aus wird der Vorschlag gemacht, den

gehören der hohen Finanzwelt an . Das Privilegium eines Wahlaufrufen Auszüge aus dem Wahlgesetz und dem Wahl -
Mannes , in einer Stadt von 53,000 Einwohnern ein Drittheit reglement beizufügen , damit Beeinflussungen und Hintertreibungen ,
sämmtlicher Stadtverordneten zu ernennen , ist geradezu einzig wie solche bei den früheren Wahlen stattgefunden haben , nach
zu nennen und charaktcrisirt die Macht des Geldbeutels mehr , Möglichkeit vorgebeugt werden .

als die besten theoretischen Beweise . den Partcibchörden übersandt .

i ' keine Bilderstürmer sein , wenn
l Schande beseittgen werden . — Auf alle Fälle aber wird ihr
s . Zeitalter höhere Kunstleistungen an ' s Licht fördern als jedes vor

angegangene , weil seine Ideale die höchsten sein werden .

Cj
st '

fi

Sozialpolitische Uebersicht .
— Zur Weltausstellung zu Paris . Wir meldeten jüngst ,

oaß sich das deutsche Reich offiziell nicht an der Weltausstellung
- ' im Jahre 1878 zu Paris betheiligen würde . Jetzt Hort man ,
l saß die Sache noch nicht entschieden sei ; nur das preußische
< '

Ninisterium sei bis jetzt gegen die Beschickung ausgetreten . Doch
,ir wissen , daß dies fast gleichbedeutend mit der offiziellen Nicht - — lieber die Behandlung der deutschen Soldaten

" . aetheiligung ist,� da ja bekanntlich Deutschland in Preußen� auf - liest man in einer Einsendung an die „ Würzburger Bavaria "

Wir haben das betr . Schreiben

s ' gegangen ist. Die Industriellen wollen aber auf jeden Fall im folgendes : „ Ten Einsender dieser Zeilen
Leffentliche Quittung .

s' Znter?sse der dmtsch� " M« Me ' �Fb « Äus ' � ! �pazwgang häufig " an� °Lei�" Be�dZ! !
�

Seit dem 8. November habe ich für nachbenannte Fonds ein -

\ - ein : sie wollen dieselbe als Private beschicken . Da nun eine Gelegenheit hat er schon zu zahllosen Malen die Einschulung der ücnommen .

i - l seutsche Abtheilung aber nach der eventuellen offiziellen Ableh - Soldaten aufmerksam verfolgt . Was man da Alles zu sehen - ' � *

t- - aung von der französischen Regierung nicht hergegeben , sondern und zu baren bekammHi , !> mirf Ii a »vfinrmimnamiirSirt
� oer dazu bestimmte großartige Raum anders vergeben werden
* vird , so thun die Privaten in Deutschland gut , sich mit andern
> Dilationen in Verbindung zu setzen , wenn dem deuff ' chcn Reich so

' venig an seiner Jndusttüe liegt , daß es nicht noch in letzter

und zu hören bekommt ! ! Es ' ist wirklich oft erbarmungswürdig , Fechenheim von einem Concert d. M. Krug 9,20 ; Rosen -
was die Rekruten , auch die Freiwilligen , da Alles aus heim d. P. Ries 0,50 ; Klein - Grasbrook d. Wacker 3,70 ; Löbtau
halten müssen . Neben dem anstrengenden Exerzieren kann mau d. Bölkel 1,50 ; Stuttgart d. Sievcrs 2,40 ; Werdau d. G. Ret -
oii während langer Zeit sehen , wie die eine oder die andere nicke 1,20 ; Leipzig v. A. - B. - L. d. Witt 2,25 ; Lübeck v. Ar -

ii Stunde sich eines Besseren besinnt . Die Elsaß - Lothringischen

, Industriellen haben ' s leicht , man wird ihnen gern ein Plätzchen

. ' . u der französischen Abtheitiiug gönnen ; die Baiern und Süd -

Abtheilung in einer lächerlichen , unnatürlichen Position steht oder
sitzt und daneben mit dem schweren Gewehr die ver -
schiedeuartigsten Kunsfftücke machen muß , bis den Bedauerns -
werthen sichtlich die Kräfte versagen . Neben diesem müssen die

beiterball 21 . Nov . d. Frauen ges. 15,47 ; Lübeck bei einem Eom -

mcrs in der Centralherberge 3,40 ; Altona v. Tischlerball durch
Petersen 8,65 ; Ottensen v. Nölting ' s Cig . - Fabrik 10,00 ; Al -

tona v. Ball der Former - Liedertafel d. Holtdorf 4,40 .



b) Wahlfoilds .
Kempten v. G. d. Schumacher d. Mückenrieder 4,00 ; Heidel -

berg d. Nething 10,00 ; Berge d. B. 1,00 ; Nienstedten v.

Schiffsz . d. Groß 25,00 ; Salzungen d. G. H. Rupprecht 10,90 ;
Marne d. Walther 11,60 ; Brunsbüttel do . 2,00 ; Schneeberg
Liste 1948 d. Poppitz 4,35 ; Glauchau Liste 2429 d. Schwordtner
3,20 ; Altona v. Schiffsz . d. Maack 100,00 ; do . v. Dormann ' s

Fabr . d. O. Geister 56,00 ; Mannheim von einem alten 1848er

K,00 ; Steinwärder v. Rabba ' s Eisengießerei d. Hoffmann 17,10 ;
Eimsbüttel v. Rump ' s Bau d. Mohr 15,30 ; Bützfleth von

Schultz 4,00 ; Hohenfelde Liste 59 d. Petersen 4,05 ; Tüffeldorf
durch Stinnes 4,50 ; Altona Liste 3798 durch Krohn 20,00 ;

Hechingen d. A. Steinborn 5,00 ; Wiesbaden Liste 3522 durch
Th . M. Wieger 3,15 ; ferner d. Wicger 0,85 aus Minden i. W. ;
Hastedt von der Metallarbciter - Gcmerksch . d. F. Krohne 2,10 ;

Ernstthal d. Karl Garbe 5,00 ! Berne v. Cig . - Arb . d. Chr . Häuser
3,70 ; Finkcmvärder v. Schiffsz . d. Groß 21,00 ; Leipzig Liste
1034 d. Witt 15,81 ; do . d. H. Jansen Liste 1031 5,05 ; ferner

Histe 1014 2,00 ; Liste 3979 7,45 ; Liste 3994 5,70 ; Liste 3996

20,95 ; Liste 4002 3,25 ; Altona v. Carl Möller ' s Cig . - Fabrik
Rathhausmarkt 78,00 ; do . v. fi . 3,00 ; Bremerhaven v. Ber -

brüderungsfest der centralisirten Gewerkich . d. Fcllermann 40,15 .
Aus Hamburg : von Maurern an Geber ' s Bau 11,00 ; vom

Brodträger - B. d. Wulf 32,00 ; Liste 3965 d. Hoeneke 12,30 ; v.

Steinmetzen und Marmorarb . d. Zoehnisch 10,00 ; Liste 16 zweite
Rate 3,50 ; v. Soloclub d. Paaichburg 14,00 ; v. ft . d. Garve

2,00 ; Familienfest bei I . Schmidt durch W. Pein 1,20 ; von

I . L. S . F. B. 5,00 ; Lifte 3322 d. Eggers 10,10 ; v. Zim -
mcrervers . in St . Pauli d. Bremer 5,20 ; Liste 3953 d. Messer
2,00 ; Liste 3966 v. Steinhagen ' s Tischlerv . d. Hartkop 52,00 ;
v. W. H. 5,00 ; d. H. Groß 15,36 u. 1 Sixpence ; Liste 3963

d. Schicbold 3,70 ; v. Maurern an Ueberscheer ' s Bau Osterstr .
d. Sievers 6,20 ; vom deutschen Zimmcrgewerk d. Meyer 1000,00 ;
v. Krumm ' s Wagcnsabrik ( Stellmacher u. Tischler ) 6,00 ; v. F.

Schwarz Tischlerei 3,40 u. 4,90 ; Liste 44 Tischlcrw . Sanne ,

Uhlenhorst , d. Griebel 9,70 ; Liste 1 d. I . Barschow 8,40 ; v.

Tischlcrw . Grobe & Voigt d. Schultz 10,20 ; v. Harbeck ' » Bau ,
Brandstwiete , d. Mieritz 15,80 :

An die Partei - und Gesinnungsgenossen allerorts er -

geht — mit Hinweis auf die lebhafte Wahlbewegung — die

ernste Mahnung , nach Kräften für Beschaffung der erforderlichen

Agitationsgeldcr Sorge zu tragen und Zahlungen an die Cen -

tralkasse ( Wahlfouds . « schleunigst zu leisten .
Hamburg , 27 . November 1876 .

Mit Gruß !

August Geib , Rödingsmarkt 12 .

Correspondcnzen .
n. Aus Schkeswlg - KoMein , 25 . November . Ich muß Ihnen

heute von einem Weltwunder berichten . Tie „Jtzehocr Zeitung "
läßt , allerdings nach den traurigen Ersahrungen , welche man

allgemein in Bezug auf die Bctheiligung bei den Klassenwahlen
macht , sich von einem Correspondcnteu aus Meldorf , nachdem
derselbe die schwache Betheiligung bei der Stadtverordnetenwahl be -

rührt hat . Folgendes schreiben : „Achtzig abgegebene Stimmen sind
von der Zahl der stimmberechtigten Bürger gewiß nur ein

kleiner nur ein kleiner Prozentsatz , obgleich die erhebliche Zahl
der unteren Steuerklassen , denen man gewöhnlich nicht das rechte

' Interesse an den communalen Angelegenheiten zutraut , von der

Mitbetheiligung an den communalen Wahlen ganz ausgeschlossen
ist. Vielleicht würde ein günstigerer Prozentsatz sich ergeben ,
wenn der Census ermäßigt würde oder ganz wegfiele . Die

ReichstagSwahl , wobei kein Unterschied nach dem Vermögen ge -

macht wird , ruft immer eine rege Äetheiligung hervor und spricht
also für unsere Vcrmuthung . Und wenn der Arbeiterstand

würdig ist , an der Wahl der Reichsvertreter Theil zu nehmen ,
warum sollte er denn nicht auch , unbeschadet des Bürgerwohls ,
an der Wahl der communalen Bertrctungcn , die sein Interesse
viel unmittelbarer berühren , Theil nehmen dürfen ? " — Ohne
der „ Tante aus Itzehoe " zu nahe treten zu wollen , fällt uns

bei dieser Gelegenheit das alte Sprichwort ein : „ Eine blinde

San findet auch einmal eine Eichel . "
s. Altona . 24 . November . Tie Fortschrittler und National -

liberalen im hiesigen Kreise sind furchtbar erbost auf einander ;
die Fortschrittlcr deshalb , weil man dem „ Haupthäncl " der Fort -
schrittSpartei bei der Wahl zum zweiten Bicepräsidenten im

Reichstage von Seiten der Natioualliberalen so arg mitgespielt
hat , die Natioualliberalen deshalb , weil die Fortschrittler hier
im Kreise schon seit einigen Monaten auf eigene Faust auf die

Candidatensuche gehen . Der „ Hamburger Correspondent " läßt
sich von hier einen längeren Bericht schreiben , dessen Schlußsatz
ich zum Ergötzen und zur Freude Ihrer Leser hier wiedergeben
will . Derselbe lautet :

„ Für unseren Rcichstagswahlkreis wird diese , namentlich
mit Rücksicht auf die untergelaufenen Persönlichkeiten be -

dauerlichc Spaltung die Chancen der sozialistischen Can -

didatur kaum wesentlich verändern , da nach den thatsächlichcn
Verhältnissen , das Obsiegen des sozialdemokratlschen
Candidatcn , trotz aller Einigkeit der liberalen , jetzt noch
mehr gesichert ist als früher . Sollte daher auch , wie es

wenigstens bis jetzt den Anschein hat , eine Einigung über

einen gemeinschaftlichen Candidatcn der liberalen Parteien
nicht zu Stande kommen , so würde das Resultat der Wahl
dadurch nicht geändert . Ein kleiner Trost , aber doch
immerhin ein Trost . "

Unsere Parteigenossen in Altona und im ganzen Wahlkreise
sind sich zwar auch bewußt , daß der Sieg ihnen sicher ist ; aber

sie lassen deshalb in ihrem Eifer nicht nach . Ihr ganzes Stre -
bcn ist , den liberalen Gegnern bei den nächsten Wahlen eine

Niederlage zu bereiten , von welcher sie sich nimmer erholen
sollen .

Hvertshausen . 23 . November . Am Sonntag den 19 . d. fand
im Saale „ zur schönen Aussicht " dahier eine gütbesuchte Reichs -
tagswählcr - Bcrsammlung statt , in welcher der von den Sozial -
demokraten aufgestellte Candidat , Herr W. Liebknecht , seine
Candidatcnrede hielt .

Beim Eintritt in den Saal wurde derselbe mit einem stür -
mischen Hoch begrüßt , welches er als unserer gerechten Sache
geltand annahm . Herr Tanz von hier wurde , nachdem derselbe
die Versammlung eröffnet , als Vorsitzender , sowie Ohlig als

Schriftführer gewählt . Liebknecht erhielt zunächst das Wort und

entledigte sich, zur Zufriedenheit Aller , in einem stundenlangen
Vortrage seiner Aufgabe . Redner spricht seine Zufriedenheit aus
über den Stand der Partei in hiesiger Gegend , der Ausfall der

Commnnatwahlcn an mehreren Orten zeige am besten die Stärke

derselben . Es gilt nicht einen Ternburg als Person , sondern
eine Partei , die sich liberal nennt , aus dem Wahlkreis hinaus -
zutreiben ; die Person sei für ihn Nebensache , weshalb er auch
dieselbe nicht im Geringsten berühren wolle .

Nachdem die liberalen Jasagebrüder in ihr gebührendes Licht

gestellt waren , besprach Redner noch das Haftpflicht - und Justiz -
gefetz in deutlichen Auseinandersetzungen . Die Thätigkeit der Li -
beralen im Reichstage wurde schärf gekennzeichnet. Die immer -

währende Kriegsgefahr , sowie die stehenden Heere gegenüber
der von uns anzustrebenden Volkswehr , bildeten den Schluß
der Betrachtungen .

Vor dem Schlüsse der Versammlung wurde folgende , vom

Schriftführer verlesene Resolution einstimmig angenommen :
1) Da die Bestrebungen der Sozialdemokratie nach den ge -

hörten Erörterungen auf Gerechtigkeit und Bolkswohl ab -

zielen , sind sie von dem arbeitenden Volke anzuerkennen
und mit allen gesetzlichen Mitteln zu verfechten .

2) Verspricht die Versammlung für die Wahl unseres Candi -
baten , Herrn W. Liebknecht , durch rege Agitation Alles

aufzubieten , sowie für die immer weitere Verbreitung der
„ Neuen Offenbachcr Zeitung " als das Organ des arbei -
tenden Volkes zu sorgen .

Zcukenroda . Am 20 . November hatten wir eine sehr zahl -
reich besuchte Volksversammlung , in welcher der Reichstagsabge -
ordnete Hascnclever referirte . Die Versammlung wird für
die nächste Reichstagswahl von großem Erfolg sein , indem sich
viele frühere Gegner gegen mich schon ausgefprochen haben :
„Hascnclever hat uns die Augen aufgethan ! " " Dies beweist aber

auch der Bericht der „Rcußischen Blätter " , welche sonst zu jeder
Zeit nur Schimpf und Hohn gegen die Sozialdemokratie brachten .

K. Daßler .
Ter Bericht der „Rcußischen Blätter " lautet :

„ Zeulenroda , 21 . Nov . Gestern hielt vor einer sehr
zahlreichen Wählerversammlung im Pohland ' schcn Saale

Herr Reichstagsabgeordncter Hasenclever einen Bortrag über

ZRcichsfrcund und Reichsfeiud " , und war derselbe von nicht zu
unterschätzendem Interesse . Mancher strikte Anhänger einer an -
deren als der sozialdemokratischen Partei wird bei Anführung
verschiedener Tatas die Nase gerümpft haben , allein wenn man

sich als Parteiloser , wie wir ja , wenigstens der Oeffentlichkeit
gegenüber , in einem so brodneidischcn Orte wie Zeulenroda der

Existenz halber sein müsse «, für die Dauer des Vortrags auf
die Seite der Partei schlägt , welche sich den Vortrag halten läßt ,
so kann man nichts anderes sagen , als daß dieser Herr
Hasenclever so manches , ja vieles Wahre gesprochen ,
mindestens ebensoviel als Candidatcn anderer Parteien bei der -

gleichen Gelegenheiten auftischen . Er beleuchtete so manches
Machwerk im deutschen Reiche mit einem Lichte , wie es
eben auch einmal beleuchtet werden muß , will man ' s von
beiden Seiten kennen lernen ; denn wer fortwährend nur an der
einen Seite eines von Vielen gerühmten und gepriesenen Pracht -
banmes vorübergeht und denselben nur von der einen Seite
sieht und kennen lernt , kann nie wissen und wird nie erfahren ,
ob derselbe auf der anderen Seite , die er eben noch nicht gesehen ,
faul und brandig oder auch innen hohl ist und daher derselbe
nur sein Lob von dieser einen immer gerühmten Seite ernten
kann , während er richtig betrachtet weiter keinen Werth hat , als
ein anderes Stück gewöhnlichen Brennholzes . Wie wir bereits

erwähnt , gehören wir an dieser Stelle einer bestimmten Partei
nicht an , aber fern von uns liegt es , alles zu bekrittln oder zu
lobhudeln , wie dies letztere von einem anderen Blättchcn strikte
Gewohnheit zu sein scheint ; wir bedauern jedoch lebhaft , daß
wir uns diesen Vortrag wenigstens zum Theil nicht einiger -
maßen skizzirt haben , um womöglich , wenn Candidatcn anderer

Parteien ihr Plaidoyer halten und dieselben einige selbige Punkte
berühren und besprechen , einen Vergleich der Ansichten der ver -

schiedencn Parteigänger anstellen zu können , müssen uns deshalb
nur auf unser Gcdächtniß verlassen , werden aber trotzdem die
Gelegenheit wahrzunehmen wissen . "

Oreiz , 22 . November . Am vergangenen Freitag fand im
Saale des Reichsadlers eine von mehr als 1000 Personen be¬

suchte Volksversammlung statt , in der Reichstagsabgeordnetcr
Geib aus Hamburg über den deutschen Reichstag und die gcg -
nerische Presse referirte . In nahezu zweistündigem fesselnden
Vortrage schilderte der Redner die Thätigkeit oder vielmehr Un -

thätigkeit der ausschlaggebenden Fraktionen im Reichstage , die

Unterwürfigkeit der liberalen k . Majorität unter dem Willen
Bismarck ' s und schilderte die im Gegensatz zu dieser Majorität
stehenden sogenannten Reichsfeindc , namentlich - aber die soziali -
stische Partei und ihre Bestrebungen . Nachdem Geib unter all -

gemeinem Beifall seinen Vortrag beendet , nahm nach einer

viertelstündigen Pause Regicrungsassestor Martin das Wort . Er

erklärte sich in vielen Punkten mit den Ausführungen Geib ' s

einverstanden , nur in Bezug auf die Stellung der Sozialisten
zur Religion müsse er diesen entgegentreten . Daß die Liberalen

Schuld seien an den heutigen traurigen Zuständen , sei vollkommen

richtig ' .c. Geib antwortete darauf kurz , daß die Sozialisten
den Ausspruch des alten Fritz : „ Es solle jeder nach seiner
Facon selig werden " gelten ließen ; die Befriedigung dcS reli¬

giösen Bedürfnisses sei Privatsache eines jeden Individuums .

Herr Martin möge sich übrigens in Betracht dieser Angelegen -
heit mit dem Candidatcn des Wahlkreises , Herrn Blas ansein -

andersetzen . Nachdem Geib noch die Wahl des sozialistischen
Candidatcn angelegentlich empfohlen , wird nachstehende Rcso -
lution von der Versammlung angenommen : „ Die heutige
Wählerversammlung erklärt , mit den Ausführungen des Refe -
rentcn vollständig einverstanden zu sein und für die Wahl des

Arbcitercandidaten Blos mit ganzer Kraft eintreten zu wollen . "

e. Großenhain . Wie immer und allerwärts , so trugen auch
in diesem Jahre , in welchem wir bis dato noch nichts über hie¬

sige Parteivcrhältnisse berichteten , unsrc Gegner ihr gutes Theil

dazu bei , unser Ansehen zu steigern . In erster Linie verdient

immer wieder „ Seine stadtväterlichc Gediegenheit " , unser Bürger -

meister Ludwig Wolf genannt zu werden , dem die sozialisten -
mörderischen Gedanken so im Kopfe rumoren , daß er in diesem

Frühjahr denselben in einigen Pamphleten , zu deren Ablagerung
er das hiesige Amtsblatt benutzte , Ausdruck verlieh . Doch diese

gerade nicht' geistreiche Polemik wurde ihm durch unser Eingreifen

so versalzen , daß jetzt „alle Wälder ruhen " . Dafür versuchen

seine Schützlinge — einige von der Garde seines Freundes Hirsch
— seine resp . ihre „freie " Gesinnungsweise ins rechte Licht zu

stellen . Diese Versuche , so ernsthaft sie auch sein mögen , haben

stets nur den Erfolg gehabt , im Meere der Lächerlichkeit zu

versinken : der letzte bestand in nichts Geringerem , als in der

Empfehlung des conservativen Professor Richter aus Tharandt

zur Reichstagswahl uuserm Candidaten gegenüber . Das war

gewiß der schönste Erfolg für all das Mühen des Schulze - Ham-

machcr- Miquel' schen „Volksbildungsvcrcins " , daß die ihm an -

hängenden , zum Glück sehr wenigen Arbeiter alle Erwartungen
für die Wahl übertreffen , insofern , als sie sagen : „ Ihr , die ihr
soweit rechts in der reaktionären Flanke euch befindet , könnt

unbesorgt sein , denn wenn auch Arbeiter , so wissen wir doch,
daß wir mit zum reaktionären Urbrei gehören . " Diese Offen -

heit läßt nichts mehr zu wünschen übrig ; sie zeigt nur von

Neuem , welch' zwerghafte Geister sich der Reformation der Neu -

zeit entgegenstemmen . Wenn nun noch etwas zu thun übrig
blieb zu unserer Stärkung , so thaten es die hiesigen Jünger

Camphausens des Sparsamen , wir meinen die Fabrikanten , die
den Lohn um circa 10 Proz . , von Ausnahmen abgesehen , die
aber nicht oft vorkommen , kürzten und so den Weg zur Sozial -
demokratie immer mehr ebneten . Nicht umsonst , ihr Herzlosen ,
regt ihr die Magenfrage von Neuen : auf und rascher , als es
euch selbst lieb sein wird , dürfte der Typhus , der in letzter Zeit
in erschreckender Weise auftrat , wiederkehren . Die Ehrlichkeit
des Arbeiters ist so groß , daß er in den meisten Fällen nicht an
ein böswilliges Verfahren ihm gegenüber , wenn es mit Phrasen
verdeckt wird , glaubt ; doch Dank unfern Bemühungen schwindet
dieser Vertrauensdusel mehr und mehr und hat neuerdings noch
einen argen Stoß erhalten durch das Durchbrennen des Kas -
sirers des Kredit - und Vorschußvereins , des besoldeten Stadtraths
Franke , dessen Unterschlagungen , so weit man sie bis jetzt ermit -
teln konnte , ca . 150,000 Mark betragen . Es mag an diesem
Wenigen für diesmal genügen ; man wird hieraus schon erkennen ,
daß wir Grund haben , getrosten Muthes der Reichstagswahl
entgegenzusehen . Zur Wahl haben wir kurz zu bemerken , daß
wir bis jetzt drei Candidaten für unfern Kreis haben . Die
Conservativen halten an dem jetzigen Abgeordneten Professor
Richter fest, während dieser den hiesigen Großindustriellen , die neben
der Lohnreduktion noch den Schutzzoll als Mittel zur Fröhnung
ihrer Mammonsgelüste eingeführt wissen wollen , seiner „ ge -
mäßigten freihändlerischen " Gesinnung wegen nicht genügt . Dafür
wollen sie nun den nationalliberalcn Handelskammersekretär Rühlke
aus Dresden aufstellen , mit dessen Gründervergangenheit wir
uns demnächst befassen werden . Wir unsrerseits bildeten schon
vor längerer Zeit im Einverständniß mit den Genossen in Meißen ,
Riesa und Lominatzsch am hiesigen Orte ein Centralwahlcomitv
für unfern Wahlkreis und förderten die Agitation wie folgt :
Am 24 . September fand eine Volksversammlung in dem

zwei Stunden von hier entfernten Dorfe Peritz statt , in welcher
Genosse Geier über „Sozialdemokratie und Reichstagswahl "
referirte ; der Erfolg war ein guter und der Gemeindevorstand
yob nach vorhergegangenen Auseinandersetzungen ein Verbot der

Tellersammlung , welches er vorher ankündigte , wieder auf . Am
22 . Oktober wurden zwei Volksversammlungen mit obiger
Tagesordnung abgehalten . Die eine in Frauen heim , drei
Stunden von hier , in welcher Geier sprach , nahm einen guten
Verlauf , die andre iu Lampertswalde , ebensoweit von hier ,
nicht minder . Hier war es , wo einige „ Gewerkvereinler " unserm

Genossen Roscher , der in trefflicher Weise sein Referat abgegeben ,
entgegentraten . Auf die deklamatorisch verworrene Redeweise
des Einen — die uns an Bruder Micrickc erinnerte — antwor¬

tete die kleine Gimpelcliquc desselben , welche unter die Protektion
des Schönfelder Bahnhofsinspektors sich begeben hatte , mit Bei -

fallsgeschrei , unser Genosse Roscher dagegen mit niederschmet -
ternden Thatsachen . Dem andern „Redckünstler " würden wir

rathen , den Demosthcnes nachzuahmen , nämlich : Sich eine Zeit
in die Einsamkeit zurückzuziehen und während des Sprechens
kleine Steinchen in den Mund zu nehmen , damit sich das Stot -

tern verliert und man seinen Unsinn dann wenigstens in reiner

Sprache anhören kann , wenn man die Geduld nicht verliert .

Von den übrigen Unanständigkeiten , so unter Anderm wurde dem

Vorsitzenden Fälschung der Rednerliste . vorgeworfen , was allen

Grundes entbehrte , wollen wir hier Abstand nehmen . �Das
Judaszeichen aber drücken sich diese Leute dadurch auf die Stirn ,
daß sie den conservativen Prof . Richter aufstellen , den ein großer
Theil seiner jetzigen Wähler seiner Unfähigkeit wegen , die In -
teressen des gesammten Volkes zu vertreten , nicht wieder wählen
wird . Oder ist es vielleicht keine Vcrrätherei , wenn man das

arbeitende Volk der reaktionärsten Partei überliefern will ? Nun ,
nur immer zu , uns kann solche That nichts schaden , viel Gimpel
fangt ihr nicht mehr , ihr habt eben abgewebt . Am 5. November

sprach Geier in einer Volksversammlung in Grödel bei

Riesa , die ebenfalls von gutem Erfolg war . Hier hatte der

Gemcindevorstand 75 Pf . für die Bescheinigung der Bersamm
lungsanmcldung verlangt , aber nichts erhalten . Ferner sprach
Roscher am 19 . November in einer Volksversammlung in

Göhra mit gutem Erfolg . Der Vorsitzende des landwirthschaft
lichen Spar - und Vorschußvereins zu Rcimersdorf glaubte Roscher
etwas berichtigen zu müssen , jedoch wurde derselbe von

Roscher eines Besseren belehrt . — In all diesen Versammlungen
konnte man sich leicht überzeugen , daß der Landmann nicht zu
schwer unseren Prinzipien zugänglich ist , es fehlt nur eine ge
regelte Agitation , die all ' das beseitigen muß , womit man von

gegnerischer Seite demselben den Kopf verdreht zu machen sucht .
Der Erfolg unsrcr Agitation wird sich bei der Wahl zeigen .
Zum Schluß wollen wir noch bemerken , daß die Amtshaupt
Mannschaft zur Erschwerung von Versammlungen von den Ein¬

berufern ein Attest verlangt , daß sie auch „dispositionsfähig und
im Besitz der politischen Ehrenrechte " sind . Das Attest des hie -
sigen Genossen , der nun stets mit als Einbcrufer fungirt , kostete
nicht weniger als 2 Mark 83 Pf . Doch uns ist kein Opfer zu
groß .

Kkingenthat , 20 . November . Bei der am 18 . d. M. hier
stattgehabten Gemcinderaths - Ergänzungswahl brachten unsere
Parteigenossen zwei , die Liberalen einen ihrer Candidaten durch .

Oeyer , 25 . November . ( 19. sächsischer Wahlkreis . ) Im Ge

schwindschritt rücken die allgemeinen Wahlen zum Reichstage
näher , der Tag an dem wir „Heerschau " halten werden , wo cs

gilt , das einfältige Gefasel der Berliner Entenzüchter vom „ Rück -

gang der Sozialdemokratie " mit glänzenden Ziffern zu wider -

legen . Ferneres Säumen ist nicht mehr am Platze . Hüten wir

uns vor dem Gefühl der Sicherheit , daß der bereits zweimal
erfochtcnc Sieg unter allen Umständen uns nicht wieder entrissen
werden könne . Das Glück hat eben überall seine Launen und

man muß dasselbe „corrigiren " , wie einer der vollendetsten Real -

Politiker sagte . Wir wollen nicht nur siegen , sondern auch glän -
zend siegen und auf unfern Candidaten W. Liebknecht diesmal

eine noch größere Stimmcnzahl vereinigen . Bereits hat der

frühere unvermeidliche Fortschrittler Minkwitz die Candidatur

abgelehnt , dieselbe als „ verlorene Liebesmüh " betrachtend . Ob

er oder ein anderer ! Keiner soll uns aus der eroberten Position
verdrängen . Darum thue Jeder seine Schuldigkeit ! Jeder sei
„Agitator " im engeren Kreis . Jeder gehe mit der Werbe -

trommel von Haus zu Haus . Die Kreis - und�Lokalcomitös
fordern wir hierdurch auf , ungesäumt einen Situations -

bericht an uns einzusenden , mit genauer Angabe , wann und

wieviel nach ihrem Ermessen Versammlungen in den resp . Orten

noch nothwcndig seien . Als Unterlage für den Versammlungs
kalender sind diese Angaben nothwcndig . Ebenso sind alle Gelder ,

welche nur irgendwie flüssig zu machen sind , ungesäumt an uns

einzusenden . Mit sozialdcinokratischen Gruß
Für das Central - Comitö :

C. Temmler , Vorsitzender . Ernst Schletter , Schriftführer .
Stollverg , 27 . Nov . ( 19. sächsischer Wahlkreis . ) Für die

Orte : Stollberg , Riederdorf . Pfaffenhain , SeiferSdon . Ursprung ,
Kirchberg , Erlbach , Luga » , Nieder - und Oberwürschnitz , Oels -

nitz, Reuwiese , Mittel - und Oberdorf , Gablenz , Streitwald ,

Kühnhaide und Hoheneck bildete sich gestern Abend in Glaß ' s
Restauration ein sozialdemokratisches Kreis - Wahlcomitö bestehend



aus 15 Männern verschiedener Bcrufsartcn . Es waren hierzu �kaum zu vcrwerthen sind . Sie müssen sich befleißigen , den Gedanken
an IVO Vertreter erschienen und man gab der Zuversicht Aus bestimmter auszudrücken . Wir werden gelegentlich mit einiger Um.

druck nicht nur zu siegen , sondern glänzend zu siegen . ( Sonn arbeitung den eingesandte » Artikel für das Feuilleton des „ Vorwärts "

tag , den 3. Dccembcr , Abend 8 Uhr Comitä - Sitznng in Glaß ' s
bmufeen . - ff . in Gera : Skating Rink ( ausgesp . : Skähting Rink ) ist

's k « P enalljch , und bedeutet cmen bedeckten Raum mit ala »Le! n FußbodenZuMduugeu c. " ' d an den Vorschenden des
�on Marmor , Asphalt oder auch fein getäfelt ) , auf welchem zu allen

Comctäs , Friedr . Frenze ! , rechte Äruckenstrage , Stollberg , zu Jahreszeiten ( mir Nollschlittschnhen , wie sie früher nur auf Theatern
richten . benutzt wurden ) Schlittschuh gelaufen werden kann . Bei einiger Ucbung

läuft es sich mit den Rollschlittschuhen ebenso gut wie mit den gewöhn -
Berlin . ( Verband der Tapezierer und Fachgcnossen . )

Allen Vereinsvorständen und Genossen zur Nachricht , daß ich durch den
Wunsch mehrerer Vereine ( Hamburg , Dresden ) , sowie durch den Beschluß
der hier am 21 . d. Mts� staltgcsundenen Generalversammlung veran¬
laßt worden bin , mein Amt bis zum nächsten Congrcß weiter zu führen .
Das Nähere wird allen Genossen durch Circulair in nächster Woche be-
kannt gegeben .

Ich ersuche nunmehr alle Briefe für den Ausschuß an meine Adresse
zu richten .

Mit Gruß Fr . Kaufmann .
Berlin , SW. , Markgrafenstr . 82 , Hof l. I.

lichen Eisen - und Eisschlittschuhen . — W. F. Schmid in Philadelphia :
Wir haben die Blätter empfangen ; herzlichen Dank . — G. V. i. Mics -
bach : L. ist verreist . Adresse von S. übrigens weder ihm noch uns
bekannt . Antworten Sic unter kurzer Rccapitulirung der S' schen Aus -
sührungcn im „ Vorwärts " . — E. B. in N. : Tic Küster ' sche Angelegen¬
heit wird noch kurz berührt . — H. Moldenhauer , Coswig : Am 28 . Nov .
Postkarte an Sie abgesandt . G.

der Expedition . Arb . - Liedcrtafel Cöln : Wir ersuchen um Aus -
gleichung des Annonccncontos zu 3,20 M — Eh. Gilles Hochfeld :
Nachlieferung folgt . Lieferung und Porto bis Heft 18 erfordern noch
3,50 M. pränumerando . Bei Bezug von 10 Expl . tritt Rabatt ein .

Gut eingemachte dVfrt . ' ftnm . S in Gebinden zu
dauernde M. 1 . 50

empfehle Restauratcurcn und für den Familienbcdarf ( F. 180 ) ( 1,20
C. Meyer , Kiel , Neue Reihe li.

Soeben erschien : • [ 1,20
Rede des Reichstagsabgeordnetcn Bebel , gehalten in seiner Vaterstadt

Eöln am 13. Nov . 2 Bog . gr . 8. Kroch. 30 Pfg . , bei Partien

_ entspr . Rabatt .
_ F. Ä. Franke . Hämergasie , Eöln .

Allen Gesinnungsgenossen
die Mittheilung , daß die von uns für die Wahlagitation veranlaßte
und vom Parteigenossen A. Bebel verfaßte Broschüre :

Die parlamentarische Thätigkeit

Landtage
des

Hamburg . ( An die Parteigenossen in Stettin . ) Da die — Rcbentisch Tannenberg : Von gesandten 12,00 M. sind 50 Pf . zum
Stettiner Parteigenossen die Absicht haben , mich in Stettin als Candi - . Wahlfonds gekommen , also nur 11,50 M. für Schr . zu quittiren . Dank
dat für die nächsten Rcichstagswahlcn wieder aufzustellen , so bin ich für Notiz betr . Fremdwörterbuch . — Nikol . Kohl , Ottwcilcr : Verlangtes
aus Mangel an einer bestimmten Adresie veranlaßt , auf diesem Wege ' lostet nebst Packctporto M. 1,90 .
zu erklären , daß , falls die Parieigcnosscn daselbst mein persönliches Er - -
scheinen wünschen , dieses nur den 10. oder 11 . December geschehen Sch . in Culm : Aus Ihr Schreiben vom 21 . d. ging ein solches
kann , indem ich nach dieser Zeit ununterbrochen in Schlesien bis zur nebst Kreuzbandscndung am 23 . d. an Sic ab ; beide Thcile kamen in -
Wahl thätig bin . Ich sehe baldiger Nachricht entgegen . dessen mit der Bemerkung : retour , Adressat verweigert die Annahme .

Aug . Kapell , Hamburg St . Pauli II . Bernhardstr . 33 . Ich bitte daher um Aufklärung . D. Hamburg .
Leipzig . ( An alle Böttcher , Küpcr , Binder und Küfer > _

® College » ! Die soziale Stellung , welche wir in der Die Parteigenossen von Brake wünschen mit den Parteigenossen zu
menschlichen Gesellschaft einnehmen , zwingt uns zu der Ucberzeugung , z Elsfleth , Varel , Jever und Alt - Heppens betreffs der nächsten Reichs -
daß wir selber Hand anzulegen haben , um eine Besserstellung zu tagswahl in Verbindung zu trct . m. I . A. : L. Octcken .
erringen . In allen «tädte », von allen Collegen hört man die Klagen xb . Briefe : c. find zu adressiren an L. Oetcken , Klippkannc bei
über niedrige Löhne , schwere Arbeit , schlechtes Holz und schlechte Be - ! Brake , A. d. Weser .
Handlung . WaS bleibt uns da übrig ? Die einzige Antwort ist : Or -

- - � •
_

2ÄÄ ' Ä Kellinqhusen . Alle Briefe in Parteiangelcgenheiten sind von

We nn� w ir u n st r e L a g e uns vor
° b an : H. Hüttmann , Maurermstr . in Kellinqhusen zu richten .

zum Nachdenken gezwiliigen haben !
Augen führen , so müssen wir sagen : Bis hierher und nicht weiter —
wir sind tief genug gesunken . Es ist zu bedauern , daß fcs noch eine
unendliche Zahl von unseren Arbeilsbrüdern giedt , welche in ihrer !

Blindheit gern Denjenigen entgegentreten , welche es ehrlich und auf -

Meine Adresse ist : E. Schütthaupt , Ringstr . 897 , Constanz .

. U .. . , Parteigenosse Hr . Wilharm , Schneider , wird von Carl Wesch ,
richtig mit ihnen meinen . Seit 3 Jahren besteht schon eine Organi - Tischler in Gcestendorf , um Angabe seiner Adresse gebeten .
sation der Böttcher . Warum bleibt Ihr derselben fern ? War es nicht _ __ _ _
Eure Pflicht , derselben beizutreten ? Anstatt in den Reihen Eurer

Quittung . Wahlvcrein Hannover Ann . 0,70 . Brg Kirchheim -
kampfenden Bruder einzutreten , zogt Ihr es vor , geduldig w. e Lam - banden Ann . 3,30 . Fschr Mylau Schr . 1,10 . Schfr hier Ann . 0. 00 . �

int[' ?!lrC » re
Collegen , fS t]t an der Zeit , daß Ihr MjjE Würzen Schr . 2,00 . Lug hier Schr . 4,00 . Jahn Großenstein

aufwacht aus Eurem langen Schlafe Fort mit der Gle . chgult - g c. t , Schr . 3. 20? Rthr Gelcnau Schr? 28,00 . L. Mhlhrn Crimmitschau
fort mit dem Knechtes , nn , freie Menschen wollen wir werden , der Ar - m . 139,03 . Kirsch Forste Schr . 3,00 . Kttlr Heilbronn Schr . 8,00 .
beit ihr Brod das soll uns » �osungswort sein . Fast alle andern

Belfort - Wilhclmshafen Schr . 4,00 . Oyn Hildcshcim Ann . 0,50 .
Corporatlvnen stehen schon zu Tausenden ,n c. ner festen Macht gcc . nt �F. m Neu - Ulm Ab. 1( 80. Expedition der „ Wahrheit " Breslau Ab.
zusammen , nur wir sitzen da und warten m. t der geballten Faust . n ,00 . 00 . F. Zhtnr Darmstadt Ab. 15,95 . F. Glz Dresden Schr . 0. 00 .
der Tasche auf Erbösung . Wollen w. r d. e Schande über uns kommen �Wllr Darmstadt Schr . 12,50 . Ksrlnq Schloß - Chemnitz Schr . 3,00 .
lassen , haß unsere Nachkommen sagen : d. ese Fe , gl . ngc hatten nicht den Agz Hochöd Ab. 5,70 . I . Stc Wien Ab. 4,00 , Schr . 1,78 . Arb . -
Muth , ihr Recht zu vertreten ? Nein — das darf nicht fem ! Collegen , B- ld - Ber Leobcn Ab 2 41
wir reichen Euch die Hand , schlagt ein und laßt uns nicht eher ruhn ,

' ' � '
_

' ' ' '
_

bis unser Ziel erreicht ist . Also auf , an die Arbeit ! Auf zum Congreß !
"

.. . . .
Am 31 . Dezember 1870 und 1. Januar 1877 findet derselbe in Leipzig ! � I ™ an ..
statt ; wir hoffen , daß alle Collegen vertreten sein werden , um einen ZJ11 � � M��enrothd . Witt 4 c, ,00 Für

Böltchcr - Berband zu gründen .
den 12. u. 13 . Wahlkreis v. d. Clgarrcn - Fabr� CiconnS Liste 33 2,79 .

Deutschen Reichstags und de

von 1874 — 1876

nebst einem Anhang , enthaltend : Winke für die Agitation , Auszüge aus
den deutschen Vereins - und Versammlungsgesetzen , dem Strafgcsttzbuchc ,

dem Reichswahlgcsetz , der Reichswahlverordnung ,c . k .

Freitag , den 24. November , im Berlage der Allstem , deutschen
AfloziationS - Buchdruckerei in Berlin , Kaiser - Franz - Grcnadirr -
Platz 8» , erscheint und sind die Bestellungen sofort dorthin zu richten .

Die Broschüre wird 3 Bogen kl. - 8° stark und kostet einzeln 30 Pf . ,
in Partien 25 Pf . per Exemplar . — Im Buchhandel beträgt der Preis
per Exemplar 50 Pf .

Die Broschüre ist populär geschrieben und enthält nicht nur eine
gründliche Beleuchtung der verhängnißvollcn Thätigkeit , welche der
Liberalismus im Reichstag und in den Landtagen in den letzten drei
Jahren entfaltete , sondern der Verfasser entwickelt auch , an die einzelnen
Punkte anknüpfend , die Forderungen der Sozialdemokratie , im Gegen -
satz zu denen des Liberalismus .

Die Broschüre ist also als eine Kritik der Gegner und ein Pro¬
gramm der eigenen Partei zu betrachten und ist ein unentbehrliches
. Hilfsmittel für den bevorstehenden Wahlkampf , wie das beste Agitations -
mittel für das arbeitende Volk .

Wir fordern alle Gesinnungsgeiiossen dringend auf , die Broschüre
nicht nur für den eigenen Gebrauch sich anzuschaffen , sondern auch ihre
weiteste Verbreitung in den Massen zu befördern .

Das ( 5cntral - Wahl - Comits .

_
Auer . Derossi . Geib . Hartmann . Brasch .

Protokoll des Sozialisten - Congresses
zu Gotha

vom 19 . bis 23 . August 1876 .

Einzelpreis 30 Pf . ; bei Bezug von 10 Expl . und mehr k 25 Ps
das Stück . Das Krcuzbandporto , welches mit eingesandt werden muß ,
beträgt auf 1 —4 Expl . 10 Pf . , auf 5 - 8 Expl . 20 Pf . , aus 3 —10 Expl .
30 Pf . Bezug nur gegen baar oder Nachnahme .

Bestellungen sind z » machen beim Sekretariat derBestellungen stnd zu machen
Partei , Hamburg , Pfcrdemarkt 37 III .

Für das Ccntral - Wahlcomitö :
P. Krebs , Ulrichsgasse Nr . 00.

Anzeigen : c .

I A. des Allgemeinen Böttcher - und Küpcr - Vereins .
IkB . Alle Briefe und Anfragen sind m richten an F. Holtmann ,

Körncrstr . 3d , Hos II . Alle Parteigenossen , welche mit Böttchern ver¬
kehren , ersuche ich, selbige von Obigem in Kenntniß zu setzen .

Alle arbcitersreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
" "

. I i Die Filial - Expedition des Herrn
Ausruf r . A. Sorge , Box 101 Hobokrn , N. J .

an die Parteigenossen des 3. hannoverschen Wahlkreises , ist durch ein Mißvcrständniß am Kopfe unseres Blatte » ausgelassen

Parteigenossen ! Wie Euch bekannt ist , findet im Laufe der nächsten ! worden . Die Genannte vermittelt wie bisher alle unsere Blätter und

Wochen die Neuwahl für den Reichstag statt . Alle , die zur Erkennlniß Berlags - Artikel . Die Expedition des

ihrer Klasscnlage gekommen sind , rüste » sich, um bei dieser Gelegenheit
�

- - - -

. Vorwärts "

Zcugniß abzulegen , daß sie erkannt haben , wie nn - durch direktes und ! fs ( �MlT •. ,i05n"1lafl ' bcn Tcccmber , Noch .

energisches Eingreifen des Volkes eine ernstliche Verbesserung der Lage ! Z ' . " " t . ags 4

des Volkes im allgemeinen , sowie auch besonders eine Förderung der - Luringcrstratzc .

Interessen des Arbeilcrsrandes erreicht werden kann .

!>.i
(Ii;
iii .

< (

n

•JT,

"ß«
ff

r ;

Auch uns Parteigenossen erwächst bei den bevorstehenden Wahlen
die Pflicht , zu rüsten , damit wir unseren Gegnern , welche uns so gerne
zur Sicherung ihrer Reichstagssitze gebrauchen möchten , gewappnet enl -

gegentreten zn können . Wir berufen darum hierdurch im Einverständniß
mit einer größern Anzahl unserer Gesinnungsgenossen eine Conferenz
auf Sonntag , den 3. Dezbr . , Morgens 10 Uhr , zum Gastwirth Stöcker
in Springe ein . Parteigenossen , wir ersuchen Euch dringend , aus
dieser Conferenz zahlreich zu erscheinen , aus alle Fälle aber dafür
Sorge zu tragen , daß möglichst jeder Ort und Flecken unseres Wahl -
kreifcs vertreten sei . Indem wir fest darauf rechnen , daß Ihr unserer
Einladung freudig Folge geben werdet , theilen wir Euch noch mit , daß
am Nachmittage nach Beendigung der Conferenz eine öffentliche Volks -
Versammlung im genannten Lokale stattfindet .

Mit sozialdemokratischem Gruß .
Limmer , den 25 . Novbr . 1870 .

Briefe in dieser Angelegenheit sind zu richten an H. Ncichenbach
in Limmer .

Erklärung .
Auf dem diesjährigen Sozialisten - Congresse zu Gotha hat Herr

Frohme in Frankfurt a. M. mir vorgeworfen , ich hätte mich , wie das
Protokoll sagt , „ an Sonnemann gewandt weg « » Anstellung an der
Frankfurter Zeitung " . Er hat behauptet , diese Nachricht in einer Zeit
von dem Redakteur der „ Frankfurter Zeitung " , Herrn Or . Stern , er -
halten zu haben , wo ich bereits längere Zeil bei der „ Berliner Freie
Presse " thätig war , so daß der Verdacht nahe gelegt wurde , ich hätte
fahnenflüchtig werden wollen .

Diese Aufstellung erkläre ich jetzt , da mir bisher wegen meiner
Gefangenschaft in Plötzensee die Gelegenheit dazu abgeschnitten war ,
für unwahr .

Ich habe mich nur im vorigen Jahre ein paarmal an Hcrrrn Sonne -
mann gewandt wegen eines Corrcklor - oder sonstigen , nicht aber Re -
dakteurpostens bei seinem Blatte , den ich jedenfalls unbeschadet meiner
sozialistischen Ueberzeugungcn hätte bekleiden können ; ich habe aber nie -
mals mehr an ihn geschrieben oder direkt oder indirekl mit ihm per -
handelt , nachdem ich mit den Berliner Gesinnungsgenossen wegen
Uebernahme einer redaktionellen Stellung bei der neu zu gründenden
„ Berliner Freie Presse " in Verbindung getreten war . Ich bekam im
November vor . Jahres an demselben Tage ein Engagement nach
Berlin als Redakteur und nach Frankfurt a. M. als Eorrektor ; ich
habe das Erstcre gewählt und seit der Zeit , wie schon gesagt , nicht mehr
die leiseste Beziehimg zu Herrn Sonnemann oder der „ Frankfurter Zci -
tung " gehabt , wofür ich als direkten Zeugen den Rcichslagsabgeordneten
Herrn Reimer ansührc . Derselbe theiltc mir nämlich während der

ersten Reichstagsjession dieses Jahres , da er selbst noch in der Redak -
tion der „ Berliner Freie Presse " war , mit , Herr Sonnemann hätte sich
bei ihm darüber beschwer : , daß ich ihm auf sein Engagcmcntsschrciben
nicht einmal geantwortet hätte . Diese meine unzweifelhafte Unart dürfte
zur Genüge beweisen , daß zwischen mir und Herrn Sonnemann weitere

Beziehungen nicht stattgefunden haben

Uhr , im Lokale des Herrn
[ 70

Volksversammlung .
Tagesordnung : Die Gcmeinderathswahl und die Neichsiagswahl .

Der Wahlverein von Kriel .

Sozialdcinokrntischer Wahlvernn .
tymillvi ' li . Sonne . bend , den 2. Dccembcr , Abends 8>/z Uhr :

Geschlossene Mitglieder - Bersammlung
im Lokal des Hrn . Boge , Mirtclstraße 11 .

Tagesordnung : Monats - Abrcchnung . Abrechnung der Zeitungs -
commission . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht ( F. 101 )
L0s Der Vorstand .

kV ' rmlrnr ' . ' T Verein der S ättlcr u. Bern sögen ossen .
Allen College » Deutschlands zur Nachricht , das

sich unsere Herberge und Arbcits - Nachweisburcau Gasscmachcrrcihc
Nr . 6 ( Stadt fticl ), bei Hrn . I . H. v. Salzen , befindet . [ 50

W. Repe » , Gänsemarkt 40 , Haus 14.

Erschienen ist soeben die 3. (letzte ) Lieferung von :

Z>ie Kampfe der Varifer ck « mmune .

Leben und Thaten
des

Generals Jaroslas Dombrowsky .
Nach den Aufzeichnungen seines Adjutanten .

Mit dem Portrait Dombrowsky ' s und einem Facsimile seiner '
Handschrift .

Frühere Besteller der ersten und zweiten Lieferung werden ersucht ,
ihre Aufträge aus die 3. Liescrung rechtzeitig einzusenden . Wir der
rechnen denselben die bekannten Preise .

Im Weiteren werden nur noch Complett - Exemplarc abgegeben .
Preis derselben 75 Pfg . , Porto 19 Pfg . , grgrn baar . Der zahl -
reiche Absatz der beiden ersten Lieferungen verbürgt auch im Weiteren
lebhasten Verkauf dieses werlhvollen Geschichtswcrkchcns .

Wicdcrvcrkäufcr erhalten den üblichen Rabatt .

Leipzig , Mitte November 1870 .

_
Ervcdition dcS . Vorwärts " .

Soeben erschien :

Nieder mit den Fthnsteil !
Ein Gespräch zwischen Frömmigkeit , Verstand und Liebe

für Landbaucr und aute Christen
von A. Tulk .

3 Bogen in Oktav . Preis 25 Pfg .
Die Expedition des Vorwärts " .

Achtung ! Soeben erschien '

Die Parteigenossen werden hierdurch anfge -
fordert , am Freitag , den 1. Dccembcr , Abends

8 Uhr im Lokale des Hrn. Stcufch behufs Gründung eines sozia -
listischeu Gesangvereins zu erscheinen . ( F. 100 )
150 ] Schönberg , Heinzc , Oyen , Stolzenburg , Laer . _

Ludwigshafen a . Rh. w" ' " '
Große Volksversammlung .

Tagesordnung : 1) Die Volksvertretung im Reichsrage . 2) Auf -
stcllung eines Arlieitercandidaten . Referent : Herr Aug . Drceshach .

70� ( F. 210 ) _ _ _ _ _ _ __
D. Kleir .

Ootmt/t Metallarbeiter - Gewerkschaft . _
Sonnabend , den 2. December , Abends 8 Uhr : Ber

sammlung , Täudchenwcg , Restauration von Julius Menzel . Tages -
ordnung : Vortrag u. Discussion über die Gewerkschaftsbewegung . | 4o

OfitHlisT Arbc : crbildnngsvrrciu .
Sonnabend : Vortrag über das Wasser .

Zu der nächsten Sonntag stattfindenden Abendunierhaltung laden
wir nochmals freundlich ein .

_ _ __ _ _ D. V. [ 40

Neuschönefeld . �LÄH- 5- • « ■" * « ■ ® " "

Volksversammlung .
Tagesordnung : 1) Die bevorstehende Rcichstagswahl . 2) Unsere

Schulen . Referent Nauert . s70
Um zahlreiches Erscheinen bitten Die Einbcrufcr . ( F. 231 )

Sonnabend , den 2. December , Abends
ttt s t lt . , i�g Uhr , in Trau er ' s Salon :

Volksversammlung .
Tagesordnung : Die Rcichstagswahl und die Parteien im Reichs -

Ich erkläre also nochmals die Behauptungen des Herrn Frohme über �ge . Referent Hr . Scichstagsabflcendnetcr W. L icc knecht . [ TO

meine Beziehungen zu Herrn Sonnemann , resp . der „ Frankfurter Zci -
m zahlreiches Ersche men ersuch

tung " für volkommen unwahr .
Berlin , den 24 . November 1870 .

Di - Nackel
%

Das Comitö .

i
i Ii

l,

Paul Lossau .

�ckt1t08 « r Sonntag , den 3. Dezember , Nachmittags 3 Uhr ,
- illllllHl . im Gasthof zum „ Goldenen Ring " :

Volksversammlung .
m . „ Tagesordnung : Die bevorstehende Rcichstagswahl . Referent Herr
Briefkasten H. Dohne . [ 80

der Redaktion . G. H. in E. : Wir können Sie nur ermuntern , QWL - Die Parteigenossen von Leipzig und Umgegend werden zu
in Ihren Arbeiten fortznsahren , obgleich dieselben für uns vorläufig zahlreichem Erscheinen hiermit ansgefordcrt .

Sozial - demokratisches Wahlflugblatt Nr . 11 für bei ?

10. , 11 . , 12 . , 13 . und 14 . sächsischen Wahlkreis .
Inhalt : Prügel für dos Volk ! — Ludwig - Wolf , der Mann ohne -

Thaten . — Corrcspondenz . — Dritte Brandrede des Nationalschrtst -
stellers Kuno Sparrig von Gosenhain . — Fackelfunken .

Preis per Stück 5 Pf . , Wiedervcrkäufer erhalten hohen Rabatt .
— Bestellungen bei der Expedition des „ Vorwärts " , Färber -
straße 12, Leipzig . Verlag der „ Fackel " .

j0r - Nr . 12 wird Donnerstag 11 Uhr ausgegeben . __
Im Berlage der Genossenjchaftsbuchdruckcrei Leipzig ist erschienen

und durch uns zu beziehen :

Für die snilyölilcheii iZrüder .
Inhalt : I. An das Volk der beherrschten Klasse , von Felix Pyat .

II . Die Arbcitcrdelcgarion bei den Weltausstellungen .
Preis pr . Exemplar 15 Pf .

Arbeiter und Parteigenossen ! Laut Beschluß des Gothaer Sozialisten »
Congresses ist der Gcsammterirag dieser aus dem Französischen über -

setzten Schrift für den Druck der Berichte der sranzösischen Arbeiter -

delegation nach Philadelphia bestimmt .
„ Kaufe sie Jeder von Euch ! Verbreitet sie nach Kräften ! In dem

Schlachtendonner des unheiligen Krieges zwischen dem sinkenden fran -

zösichen und dem sich erhebenden deutschen Empire habt Ihr nicht ver¬

gessen , daß die sranzösichcn Arbeiter Euere Brüder sind . Beweist

ihnen , die so oft und so heldenmüthig für unsere gemeinsame Sache
für Euch gekämpft und gelitten haben , beweist ihnen jetzt durch diesem
kleinen Tribut der Dankbarkeit , daß Ihr im Siegestaumel der Herr -

schenden Klassen die Dienste nicht vergessen habt , welche das französische
Proletariat den Unterdrückten aller Länder , welche es der Menschheit
geleistet hat , — daß Ihr Euere Feinde kennt und Euere Freunde —

daß Euer Geist , Euere Thatkraft der Grenzpfähle spottet „ — daß Euer

Herz warm schlägt für die französischen Brüder ! "

Die Expedition und Buchhandlung bei „ Vorwärts " .

_
Leipzig , Färberstr . 12/11 .

_

Verantwortlicher Redakteur : W. Hasenclevcr in Leipzig .
Redaktion und Expedition Järbcrstraße 12/Il . in Leipzig .

Druck und Verlag der Genosscnslbaftsbuchdruckerei in Leipzig .
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